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Stationsgebdude in Belp (Giirbetal-Babn). it wilder Rebe und mit BlumenstScken gesdymiickt.

»Wlles wohlauf. Wlles,” Hiek es sur Antwort.

Qeegart blieb unverriidt auf ihrem Plake Jiken, fie
ftemmte nur ihre Fiige um o fefter auf den Sdemel,
der feht o feltfam 3u sittern begann, nahm Jdmell eine
Prife der Beruhigung und betvadtete die Jade mit fenem
Blide, der da fpridht: didh frieg idh nidht mehr in die Hand.

L Der Iofeph it dal” rief der vorausftiivmende Hifpele
der Leegart 3u.

,Und meine Jade it fertig! ent-
gegnete Reegart in der Dbejdeidenen
Juverjidht, dap lie den Jofeph durd
ihr unausgeleBtes Idhen am Leben
erhalten Gabe. Da indes der einfil=
tige ‘Hdjpele nidts dariiber bHemerfte,
fragte jie: ,,Wo hat man ihn gefun=
den?"

31 der Heidenniihle.

,, 3@ hatt’ eigentlid) nidt 3u fragen
brauden, beteuerte LQeegart, mit Jtol-
ser Rube um |id blidend, ,,ih Hab’s
gewuht, wo er ift, id had’ den Weg
angegeben, den er gegangen ift; eben
in der Minute, wo das Gejdreir ge-
fommen ift, Habe id das Wort ge-
jagt: der Heidenmiiller. — Die Weiber
miiffen mir’s alle begeugen.”

Fiir  Leegart war das vor- allem
bas Widtiagjte, dak fie Jo weife war,
audy dabhin fjehen 3u fonnen, wo Jie
nigt ift. Wls alle in die Stube
famen und Martina ihr die Hdande
briidte — fie zerbriifte babei eine Heimlide DPrife —,
ba Jagte Leegart wieder: ,,Idy Hab’s gewuht, idh Hab's
vorhin gefagt, in Der Heidenmiihle it er. In der Minute,
wo der Hifpele gefommen ift, Habe idy nod das Wort
Seidenmiiller gefagt, und idy propbhezeie dir, Martina, du
friegit deinen Wdam.”

LEs it Jo! Es ift Jo! Da fommt er!” rief Martina.
(Fortjebung folat. )

Blumen und Griin am Stationsgebiude.
LBon Roja Grieb, Burgdorf.

Eine groge Freude fommt iiber uns beim Anblid bder
Gtationsgebdude auf den neuen Bahnlinien. So jdymud
ftehen fie ba in ihrer bodenjtdndigen Cigenart und von An-
beginn jdeinen fie mit ihrer Wmgebung 3u einem Ganzen
vermadien, jo gut fiigen fie fidy in die Landidaft.

Fremdlinge unter Fremden aber Jind unfere dltern
Gtationsgebdudbe geblieben. Reiz= und [dmudlos, wie fie
jind, nady irgend einem importierten Miobdell erbaut, ent-
ftellen Yie BHeute wie am erjten Tag das Landidaftsbild,
unt feine 3Jeit wird je vermdgen, ihnen Heimatredit 3u
erteilen, wie es die neuen BVauten bereits erworben haben.

Gtillidweigend finden fid) die Cinen mit diefer Tatjadye
ab. Wber zum OGLid it mandy ein Stationsoorftand ein
geborner Heimatidiiler, und ihm it es nidht gleidgiiltig,
wie jeine Station ausfieht und was fie fiir die Umgebung
su bedbeuten Hat. Wmbawen fann er fie natiirlich nidht nady
feiem Sinm und Gefdmad. Wber er hat den Willen, fie
umzuwandeln, und darum findet er audy einen Weg: er
jtellt Blumen und Sdlinger in feinen Dienjt. Und ihrer
Sdipnheit Jauberfraft vollbringt, was die Jeit mit ihrer
Maht und Kraft nidt 3u erreiden vermodte.

Blumen und Oriin verwanbdeln das Stationsgebdude
in eine heimelige MWobnitdtte, die ficdh den anbern Bauten
freundlid) 3ugefellt und es an Reiz und Wobhnlidhfeit mit
pen vornehmiten Hdaufern der Ortjhaft aufnimmt. Gang
nad dem Pringip: ,, Wenn die. Rofe Telbjt fidy [dhmiidt, To
jdpmiidt fie aud) den Garten”, wird der Vau, der vordem
bic Gegend entitellte, ein Sdmud fiic die Ortfdaft. Jum

Gliid hat jeder BVorftand Jeinen eigenen Gejdmad. Darum
erbliitht durd) die veridiedenartige Anordnung des Blumen=
jmuds mannigfaltigite Cigenart, die einen die Einfdrmig-
feit ber Bauten etwas iiberjehen lagt. (Siehe Shafhaufen
und $Heimberg.) i b |

Hier hat einer jeinen Garten, 3u dem die flade Erde
nidgt Raum bot, an die Wand gehdngt. Sommerfreudig
reden fidh die Kapuzinerli in die HoHHe und jtreden ihre rot-
goldenen Bliitenbedjer aus, um eine mdglidhit reiche Fiille

Station Gasel (an der Cinie Bern-Sdhwarzenburg)., Primitivster Bau,
von Waldreben umsdlungen, (,Beimatichus”).
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vont Sonnenjtrahlen aufufangen. Sie
entbieten BHeitern Grup ihren Nady-
barinnen, den Winden, die mit dunfel-
blawen Gammetaugen ernjt ihn er-
widern. IMit ihrer lidtgriinen Bldtter-
hand bdedt die Feuerbohne freundlich
dic nadte Mauer. Und Sdmetter-
lingen gleid) wiegen fid)y ihre gliihend-
roten Bliiten, als wollten [ie dartun,
dak fie ben Namen Feuerbohne nidht
unwiirdig tragen.

Wie flein war die Piiihe, die mit
foldy bunter Pradt belohnt wird!
Cinige Samenfdrner in bdie (dmale
Rabatte geftedt, einige Sdniire ge-
fpannt, um Gelegenheit zum Klettern
3u Jdaffen, und ab und 3u ein tiidh-
tiger Gup, das ift alles. Und wenn
der Herbjt fommt, dbann gibt’s da Fein
miihjeliges Webermintern. Cin Traftiger
Trolt Dbereitet dem Turzen Keben ein
rafdes Enbde.

Cinen vornehmen Sdhmud legt aud
in mildern Lagen bdie Glpzine mit
ibren violetten Bliitentrauben bden
Gtationsgebdudben um. Und find bdie
Bliiten verwelft, Jo erfdeint bdas
Laubwerf und halt den ganzen Som- .
mer und $Herbjt durdy aus. A

Sogar die Rofe, die Konigin der BVlumen, [dkt Vidh
Herbei, unfere Stations-gebdaude ju Yhmiiden, wo man ihr
einige Pflege angedeihen ldkt. Hier gliihendes Rot und
buftiges Weik, jartes Roja und goldiges Gelb inmitten einer
Fiille sierliden Laubwerts. Und daraus ertont Singen und
Preifen, Jwitidern und Jubilieren. Dort aber madt auf
faltem Stein ber Tod fidh breit. Wie reizend ayudy die Wald-
vebe (Jiele) 3u wirfen vermag, das 3zeigt uns Gajel. Dort
umfdylingt fie das ganze Gebdude und verhiillt gnidig feine
» ArdhiteFtur’.

Unter allen Sdilingern Hat wobhl die wilde Rebe die
groBte Verbreitung. Und gewih mit Redhit. Ohne Bflege
und ohne Winteridup gedeiht fie iiberall, hohe Lagen aus-
genommen. Rafdy erflettert fie Mauern und Wanbe, flimmt
bis sum Dady empor und fendet ihre Ranfen wieder uviid,
in Ddiefen leidht und lofe flatternden Krdngzen ibre bﬁf&)viﬁe
Daleinsform erreidend. Die wilde Rebe it lieblidh zu
Jdhauen, wenn fie mit threm jungen Griin tote Winde Delebt
und den Frithlung auf leeres, totes Mauerwerf zaubert.
Jhre griine Fiille tauldt iiber mandies weg, das befler ver-
borgen Dleibt. Aber erft ihr Welfen! Wenn bdie Matten

Station Widtrad (an der Cinie Bern-Chun). Biibsdh gruppierte

Blumenstdcke, namentlidy Agapanthus von kraftiger Wirkung.i.. |
: ( Peimatichus").

Stationt Beimberg (an der Cinie Burgdorf-Thum). Mit wilder Rebe und mit Blumenstscken
geschmiickt,

ibr Blithen eingeftellt Haben, wenn - die Objtbdume erft ihr
SHerbittleid rviiften und Wepfel und Birnen langjam dem
Glang threr Farben entgegenrveifen, dann fommt die wilde
Rebe und bringt Leben, farbiges Leben in die Natur. Als
wollte jie Jidy jdhadlos Halten fiir die Unideinbarfeit ihrer
Bliiten, zaubert jie auf ihr Laubwerf eine Farbenpradt,
wie fein Bliitenbaum fie erreidht. Vom dunfeljten Purpur-
rot, von dem ihre blauen Trdubdyen fidh Taum abheben, bHis
aum liditeften Goldrot find in ibrem Laubwerf alle ITdne
vertreten, ja fie findben jidy auf einem einzigen Blatt ver-
einigt. Und jebes eingelne Blatt |deint mit dem andern
su wetteifern mit tiefem Gliihen und Hellem Leuditen im
goldigen Strabl der Herbftfonne. Und I[dnger als die Bliite-
jeit Der Baume dauert dies Felt des Lebens im WAngefidht
pes Todes. Cs ift deshalb eine wabre Freude, in der Jeit
dieles lichtoollen Welfens auf Gtreden 3u fahren, wo die
wilde Rebe ju jedbem Gtationsgebdude gehvrt, wie 3. 8.
auf der Linie Golothurn-Langnan oder Burgdorf-Thun.
Wo fid jur wilden Rebe nody einige Blumenijtdde
gefellen, dba fommen fie gang befonders sur Geltung, fo in
Saufoorf, Heimberg und am reidgefdmiidten Stations-
gebdude in Belp. ,
) Gollen Blumenjtode allein wirfen, fo miiffen lie {don
in reidyer Fiille gefmadvooll gruppiert fein. (Widitrad.) Ie
grofer der Bau, den fie 3u jdmiiden haben, und ie fleiner
ihre 3abl, dejto mehr werben fie fidy Tonzentrieren miiljen,
wenn Jie jur Geltung fommen follen. ‘

_Jad) Davos miiffen wir reifen, wenn wir das reidit
und jhionit gejdmiidte Stationsgebdude fehen wollen, das
wobl in der Sdweiy 3u finden ift: Fiveris. s lohnt fidy,
bort ausujteigen. Bom blumenfreudigen Herrn Borjtand
vernehmen wir Niberes iiber die priadtige Anlage. ,, Wand-
und  Sdulenverfleibung beforgt bdie wilde %Rebe. Das
Blumenbeel (Stirnfeite) it mit gewdhnlichen roten Geranien
Depflanst und, find die nody jidhtbaren Steine mit Ctein-
bredipflangen und Gteinnelfen verdedt, fo entiteht eine Art
griiner Teppid). Daritber im Lingsgeftell eine Reibe hell-
unbd dunfelroter Hinge- oder Gfeugeranien und dariiber als
sweite Gerie rote Geranien. Rings um den Rand des
Berandadbadies dedt ein Cteinbredyteppid, 3irfa 1 Meter
Dreit unbd iiberhdngend, die Holzoerfleibung. Dabinter eine
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Reihe gelber %Iumcf)en (einjdbrige ftinfende ﬁoffabrt) und
swij@enBhinein einige Geranien. Den SHhlul bilbet in er-

Station. Schafhausen (an der Linie Burgdorf-CThun). €ine somst
reizlose IRauer ist mit Rosenspalier und Blumenstdcken anmutig
geschmiickt, (,Heimatichus”).

hohter Lage und Holzperidalung wieder ein bHreiter Stein-
bredyteppid), welder fid) in feiner dunfelgriinen Farbe febr
gut madt und fogar im Winter viel Vewunderung findet.
Die Verwaltung bder NRbatilden Babhn verabfolgt fiir
- Blumenjdmud an Stationsgebduden fleine Wufmunterungs-

-pramien; Fideris hat feit IJahren den erften Preis. Das
reifende ‘Bubhfum befundet am Blumenjdhmud reges Inte-
reffe; er Dietet ja audy fiir Durdreifende eine angenebme
Wbwedyslung.

Blumen und Griin berveiten wohl {iberall Freude. Dody
djeint mir, ihr freudefpendendes Dafein werde an Stations-
agebduden ganz befonders gewiirdigt. Der Stationsvoritand
tut nidyt nur ein Heimatidiiblides, jondern aud) ein menfden=
freundlidhes Werf, indem er die Freuden anderer mehrt.
Dafiir wiffen wir ihim Danf, und audy den Vorftandsfrauen,
die in diefer Sade freundlidy mitarbeiten, mddten wir ein
Krdnglein winden. (Aus der Beitjhrift ,Heimatichup”).

Ferienbriefe aus dem Lot{chental.
1L

Hodenalp, Donnerstag Wbend.
Cariffimo Giovanni!

Wenn immer mdglidy, werde idh mid) Heute Firzer fajfen;
idy mute dir namlidy nidt 3u, fdhon wieder ¢eine Joldhe Sal-
babderete lefent 3u miiffen. — Wir fithren ein gbttlides Leben
auf Hoher Alm und find alle Hellauf und gqut 3’gdggels, . H.
Frigli fehlte es geftern ein wenig im Baud, und da er 3u-
fallig nody im Befif des Blindbarms ift, waren wir an=
fanglidy fehr beforgt um ihn. Cs ftellte fidh aber Heraus,
dak er juviel Heidelbeeren und Himbeeren gefr . ... ge-
geffen Batte.. Gr Dblieb geftern vormittag tm Bett und
Sdangli braute ihm eine Sdwetti Kamillenthee und legte
ihm beiBe Cteine vom Herd auf das Franfe Baudlein.
Hauli, Holms und idy aber zogen aus. Wir folgten einem
verlodenden Saumpfad, der Vidy fait Deftandig auf gleicdher
Hihe dem Bergabhang entlang tfaleinmwdrts windet und
uns iiber praditige Wlpen bis gani ubinterft ins Tal,
nahe an den Langgletiher, fithrte. Weberall waren bie
Leute mit , heiwu (heuen) befdhdaftiat — eine mithjame
Wrbeit hier an den |teilen BVidrtern. Ungeheure Heubiirden
trugen die Frawen und Kinder von den Hodhen herab in
bie untern Staffeln, man fah von den armen Trdgern nidts
mehr als die Veine und dennody fam unter der jHweren
Laft ein freundlidhes ,,Tag gwiin|dht“ Heroor. Wnzdhlige
Bertlidy flare Badlein [Hlangeln fid) behende und in wun-
deroollen natiivlidhen: ober Finftliden Windungen den Hohen

Berglehnen entlang — darum griint ¢s nody Yo iippig hier
oben! Die Wallifer veriftehen das Bewdjjern wie Teine
sweiten. — Wuf der Tellialp zeigte uns eine uralte Sennerin
in nidt allzu Jauberem Hirtenhemd den von uns am ndaditen
Gonntag 3u wdhlenden Aufjtieg nady dem Betersgrat. ,,O,
i bin [dhon mandmal dort oben gewefen,” praflte bdie
Alte, der ein paar diinne, gelblidhweile Haarftrdhnen iiber
bie tiefourdfurdpte Stirne Herabhingen, ,und ndhme es
nod jest mit jedem von eudy auf, diefes Reisdhen 31 maden.”
Wir mupten es dem hHexenartigen Weiblein wohl glauben,
denn die Walliferinnen find 3dh wie Handideldder. — Wir
famen dann jum tiefernften Sdwarzjee, der in einer fleinen
Mulde mitten im Beragwald eingebettet liegt. Er fann zwar
gar nidts dafiir, dak er (Hwars und finjter ausiieht, denn
jein Waffer ift flar und Bell wie Kriftall, aber durdy die
wunderbare Wieberfpiegelung der ihn umfdumenden Kiefern
und Tannen erfdeint er wie ein dunfler, griinblauer Gobelin-
teppidh. Gejtern war Jein Spiegel 3udem nod)y hefdattet
pon diiftern Gewitterwolfen, die Vidy drohend um die Berge
sujammenzogen. €s gab driidend heihe Sonnenblide, dumpf
bonnerte es juweilen hinter dDem grohen Nefthorn Hervor.
Jwei Libellen tansten zitternd auf dem fjtillen Waffer —
wir 3ogen eilig weiter nad) der idpllijden %af[eralp und
binauf um einfamen GletiGeritaffel. Da waren wir gan
nafhe an den Glet|@erzungen und Firnen, die von allen
Geiten das Tal abjdlieken. Cin Heftiger Winditos [dHredte
uns aus der furzen Raft inmitten der donjten Heidelbeeren.
Obne PMantel und Rode waren wir am Piorgen ausgezogen
und judem nun einige Stunden von ,,Dabheim’ entfernt,
alfp: ,, Antreten zum Maratonlauf!” — und gleid) einer
Cdar fliidtender Gemlen jagten wir auf dem hHholperigen
Weg das Tal hinab durdy Ddrfer und Weiler, rafdy im
Vorbeieilen ein paar Himbeeren pfliidend, die hier eben:
falls in Unmengen vorhanden find. Das Wetter nahte —
por uns, ein Haufen diifter (Hwarze Hiitten um eine groke
weije Kirde gefdart, das Dorf Vlatten. Den ,,Blitemeli-
SHeer’ entziidten da die vielen Dblumengeldmiidten Fenjter.
Das it aber wahr: Nirgends leuditen die glutroten Felfen
jo fdon wie auf dem [dwarzgebrannten Ldrdyenholz der
Walliferhiitten. — Wir erreidten nod) Inapp vor Wusbrud)
bes Gewitters das [dHiigende Dady von Eligius in Kippel.
Hier verforgte man urs mit mddtigen blauen Sdyirmen,
die wir aber nidt lange bendtigten. Die Sonne durdbrad
jiegend das GewdIF und im goldenen Wbend Fehrien wir
suriid. Sdangli ftellte eben einen dampfenden SHeitibrei
auf den Tifd — Frigli war injwijden wieder ganz gejund
gewnrder.

Heute war NMaria Himmelfahrt, ein Fejttag audy fiie
die Litidentaler. Da gab es auBerordentlidy friih Tagwadt
auf der Wlp. Als wir beim Brunnen Toilette madyten,
waren die meiften Sennerinnen mit ,jtallen” jhon fertig.
Sie fudtelten mit den Wrmen und [Galten thre Kiihe und
Geigen, die nur mit Widberwillen {don fo frith den warmen
Gtall verliegen und von ihren Gebieterinnen unbarmbersig
auf die WAlp hinauf gejagt wurden. Das will idy dir gleid)
fagen: wenn Ddie Gennerinmen in ihren naturgemdh meilt
jmugigen Stall- oder Hirtenhembden fteden, fo find -fie
nidhts weniger als angiehend, sum Gliid tragen jie die Hik-
lichen Ueberhemben oder Sade nur 3um  Melfen. Die
RKathrina fam mit ihren 4 Puben audy 3um Brunnen und
erriblete fie gan3 energild, (o dak die RKleinen Taut 3u
fdhreien anfingen. — Wm BHalb neun gingen die Frauen,
Todter und Kinber ju Tal, alle in ihrer feierliden [Hwarzen
Tradt. Dann wurde es onntdglidh fHIl — die WAlp war
wie \ausgeitorb»en, nur am ‘Holzfreus betete die lahme Maria,
den Rofenfrang in den jdmalen weifen Handen. Das Hiibide
aber franflie IMdadden dauerte midy wauftndjttg, dap es
fo gan3 allein BHier oben bleiben mupte, wdbhrenddem Ddie
andern im Tale das Felt feiner grohen Namens|dwejter
feierten. Wudy wir madten die Hiittentiic 3u und eilten
hinab. — Wir Haben [hon mandes SKirdenfeft gejehen



	Blumen und Grün am Stationsgebäude

